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Riesige Brände in Leningrad
Die 8o v̂jeis rersläreir ilire eigene 8lLri1 - Verriveiieller ^ olrui naeii Donrioii

5on <ferbee «cb1 unserer Korresponckenten

Id. Helsinki,  17. September. Die Zerstö¬
rung von Leningrad ist nach Darstellung von
„Svenfka Pressen" in vollem Gange. Die
Sowjets zögern nicht, so schreibt das Blatt,
künstlich nnd historisch wertvolle Gebäude zu
sprengen, wenn es ihnen aus Gründen der
Verteidigung wünschenswert erscheint. Alle
Sowjet -Nadio-Stationen , fährt die Zeitung
fort, senden unentwegt Meldungen über die
fortschreitende Bewaffnung der Zivilbevölke-
rung.

Die deutschen Heeresberichte, so schreibt die
Zeitung weiter, erklären sachlich, daß die Ver¬
teidigung zäh sei, allen propagandistischen Ver¬
sicherungen der Sowjets zum Trotz aber wê de
die eiserne Umklammerung immer
enger  und die deutschen Truppen dringen
immer tiefer in den Befestigungsgürtel ein.

Die Luftwaffe hämmert mit steigender Wucht
die militärisch wichtigen Anlagen der Stadt
nieder. Es sind riesige Brände ausgebrochen.

Die bolschewistischen Brandstifter haben
trotzdem einen 808, -Ruf nach London ge¬
schickt in Form eines pathetischen Telegramms.
Darin heißt es: ,L>öre, Volk von London!
Die Verteidiger von Leningrad sind voller
Entschlossenheit, die Horden des Feindes zu
vernichten. Eure Freundschaft ermuntert uns
zu weiterem Widerstand."

Wuchtige Angriffe- er Luftwaffe
Bunker vor Leningrad durchstoßen

Berlin , 16. Sept . Im Verlauf der Kämpfe
im Befestigungsgürtel vor Leningrad durch¬
stieß eine deutsche Infanteriedivision eine von
den Sowjets hartnäckig verteidigte Bunker¬

stellung und eroberte nach heftigem Wider¬
stand eine größere Ortschaft. Insgesamt wur¬
den von dieser Division 91 sowjetische
Bunker außer Gefecht gesetzt  und
über 800 Sowjetsoldaten gefangen genommen.
Außerdem vernichteten die deutschen Truppen
mehrere sowjetische Panzerkampfwagen und
zerstörten zahlreiche Geschütze sowie schwere
und leichte Infanteriewaffen . Starke Kräfte
der deutschen Luftwaffe griffen mit unvermin¬
derter Wucht die im Raum von Leningrad
eingesetzten Sowjettrupen unter blutigen
Verlusten für die Sowjets  an . Die er¬
folgreiche Vernichtung sowjetischer Kampf¬
stellungen und von Kriegsmaterial aller Art
wird weiter fortgesetzt.

Tagesangriffe der deutschen Luftwaffe
richteten sich gestern gegen zahlreiche sowje¬
tische Bahnhöfe und Flugplätze. Mit gutem
Erfolg wurden mehrere wichtige Bahnhofsan¬
lagen mit Bomben belegt.

Oeabtbericbt unserer Lerirner 5ebr »/t1e »tu » A

Lleber den Dnjepr in breiter Front«ach Osten
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Ufer zu verhindern. Auch hier wurden ver¬
zweifelte Gegenstöße geführt, um die Vorbe¬
reitungen der deutschen Pioniere zu stören.
Besonders erschwerend für das deutsche Vor¬
haben war die Tatsache, daß infolge der an¬
haltenden Regenfälle der letzten Wochen Stra¬
ße» und Wege der Ukraine in einem unbe¬
schreiblichen Zustand waren. Trotzdem ist un¬
seren Soldaten dieses kühne Wagnis gelun¬
gen, das nur mit dem denkwürdigen Üeber-
gang über die Maas bei Sedan und über den
Oberrhein angesichts der wasfenstarrenden
Maginot -Linie im Sommer 1940 zu verglei¬
chen ist.

Die Tapferkeit und Kühnheit der deutschen
Soldaten und die Ueberlegenheit seiner Füh¬
rung hat gegenüber der sowjetischen Zähigkeit
den Sieg oavongetragen. Auf breiter Front
marschieren die deutschen Truppen nunmehr
wieder nach Osten, und wir dürfen mit ge¬
spannter Erwartung den kommenden Ereig¬
nissen entgegensetzen.

Schah von Iran Hai abaedantt
Briten und Sowjets vor Teheran

Ankara, 16. September. Einer Meldung des
Teheraner Rundfunks zufolge wurde Diens-
tagmorgen auf einer außerordentlichenSitzung
des iranischen Parlaments die Abdankung
des Schahs  bekanntgegeben.

Die britischen und sowjetischen
Truppen  sind, wie Reuter meldet, bis auf
wenige Meilen vorTeheran  aufmarschiert.

London begräbt„General Winter"
Bittere britische Lrlreovtoisse - Oie Deutschen haben sich Zrüncklich vorbereitet

§onckerberi ' cbl unserer Korrespondent.

bs. Berlin,  17 . September. Die vom
Oberkommando der Wehrmacht bekanntgege-
bene Sondermeldung über die Vernichtung
starker sowjetrussischer Kräfte im Raume süd¬
lich bsS Jtnr -nferS ibrbrutct Lrn endgültigen
und niederschmetternden Zusammenbrucheiner
Offensive, die die Sowjets mit verzweifelten
Anstrengungen zur Entlastung des schwer be¬
drohten Leningrad in Gang brachten.

Dieser sowjetische Vorstoß von der Waldai-
höhe herab sollte, wie die sowjetisch-englische
Propaganda noch vor wenigen Tagen Prah¬
lerisch erklärte, über Staraja -Russa hinaus
gegen den wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt Pskow  zielen und damit die Ver¬
bindungslinie der gegen Leningrad vorstoßen¬
den deutschen Armeen im Rücken bedrohen.
Der Plan war in seiner Anlage nicht einmal
schlecht und das Gelände günstig gewählt. Bei
seinem Gelingen hätte er tatsächlich eine Ent¬
lastung für Leningrad bedeutet.

Aber auch diesmal haben die Sowjets ihre
Rechnung ohne die deutsche Wehrmacht ge¬
macht. Die im Raum zwischen Jlmensee und
Seligersee stehenden deutschen Truppen haben
nicht nur den sowjetischen Vorstoß ausgefall¬
en , sondern die geplante Offensive in eine
urchtbare Niederlage  der dort ein¬

gesetzten starken sowjetischen Kräfte verwan¬
delt. Die Zahl der gemachten Gefangenen und
der erbeuteten Panzer und Geschütze zeigt,
wie stark die Kräfte gewesen sind, die die So¬
wjets hier auf einem verhältnismäßig kleinen
Frontabschnitt zum Einsatz brachten.

Mit der Vernichtung dieser Feindkräste sind
Nicht nur die Erfolge der deutschen Truppen
an den übrigen Fronten und vor allem im
Raum vor Leningrad  sichergestellt, son¬
dern auch die Stellung der Sowjets im Wal-
daigebiet selbst erschüttert worden. Kein Wun¬
der, wenn die „Times" die von den Sowjets
gemeldeten Gegenangriffe an anderen Front¬
teilen skeptisch beurteilt. Aus der Tatsache.
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Zu der Sowjetnieüerlagr im Raum »r, Olmrnser,

daß Moskau nichts mehr über die Vorstöße
Timoschenkos im mittleren Frontabschnitt be¬
kanntgegeben habe, könne man schließe», so
erklärt das Blatt der Plutokraten betrübt,
daß die vielversprechende Osfensivx d: r So¬
wjets nicht den gewünschten  Erfolg
gehabt habe. Vielleicht beruhe das darauf, so
fährt die „Times" entschuldigend fort, daß die
Truppen Timoschenkos, nachdem sie so viele
Angriffe der Deutschen durchgehaltcn hätten,
nicht mehr über das nötige Kriegsmaterial
verfügten.

Während so die Erwartungen des Gegners,
den deutschen Vormarsch durch verzweifelte
Gegenangriffe aufhalten zu können, überall
gescheitert sind, zeichnen sich neue deutsche
Ersolgeab.  Der lang zurückgehaltene Süd¬
flügel der deutschen Armeen hat nach Ueber-
windung des Dnjepr -Strom es  zu
neuen Schlägen ausgeholt, die wieder wichtige
Kerngebiete der sowjetischen Kriegswirtschaft
bedrohen. Schon die Bildung von Brücken¬
köpfen an den für neue Operationen östlich
des Dnjepr günstigen Stellen stellt wieder
einmal eine unerhörte Leistung dar, an der
alle Truppengattungen der deutschen Wehr¬
macht gleichmäßig beteiligt sind.

Der Dnjeprstrom stellt für eine vorgehende
Armee auch ohne feindlichen Widerstand ein
schwer zu überwindendes Hindernis dar. Die
Sowjets haben alles eingesetzt, um ein Futz-
fassen der deutschen Truppen auf dem östlichen

kiv. Stockholm,  17. Sept . Die „Times"
hat am Dienstag einen teuren Freund zu
Grabe getragen, der eine große Hoffnung Eng¬
lands war , den General Winter . In einem
Leitartikel über die Sowjethilfe entwickelt das
Blatt folgende Erkenntnisse: „Der hartge¬
frorene Boden ist günstiger als Regenmatsch
für zahlreiche Formen militärischer Aktionen,
und man kann nicht damit rechne«, daß die
Deutschen es etwa unterlassen haben, sich auf
einen Winterfeldzug mit all ihrer üblichen
Sorgfalt vorzubereiten. Für uns ist die Lehre
deutlich, wir müssen an Sie sowjetische Front
jede Hilfe schicken, die wir sofort in Bewegung
sehen müssen."

Zur Moskau - Konferenz zwischen Bolsche¬
wisten und Plutokraten meint die „Times",
sie werde dazu bestimmt sein, Lieferungen aus
lange Sicht  bis zum Frühjahr 1942 zu
erörtern . Das englische Blatt wirft die Frage
auf, ob es denn gar nichts gebe, um in der
Zwischenzeit der unmittelbaren Gefahr zu be¬
gegnen. Die „Times" empfiehlt eine Aktion

egen das Festland, um die Entsendung deut-
her Verstärkungen nach-Osten zu verhindern.
Die gute alte Tante „Times" scheint bereits

an Gedächtnisschwundzu leiden, denn sonst
wäre es auch ihr nicht entgangen, daß seit
dem 22. Juni — dem Tage der Abrechnung
mit den Bolschewisten— Churchill mit allen
Kräften eine woa-stop-Offensive der briti¬
schen Luftwaffe versucht mit dem einzigen

Erfolg, daß diese .Lustoffensive" zu einer
Nonsens-Offensive geworden ist. Dabei muß
doch die „Times" selbst die deutschen Erfolge
zugeben, indem sie schreibt: „Es kann nicht
geleugnet werden, daß die Deutschen sehr be¬
trächtliche Erfolge erzielt Hatzen. In drei Mo¬
naten haben sie ein weites Gebiet des Sowjet¬
landes überrannt , darunter Jndustriebezirke
von großer Wichtigkeit für die russische Ver¬
teidigung. Ein weiteres Vordringen wäre ein
schwerer Schlag nicht allein für die Sowjet¬
union, sondern für die ganze alliierte Sache.

Suezkanalzone schwer getroffen
England gibt starke Schäden zu — 39 Tote

Stockholm,  17. September. Das englische
Oberkommando in Nahost gibt zu, baß am
Dienstagmorgen ein neuer schwerer Luftan-
griff gegen das Suezkanalgebjet und die Nm-
gcbung von Kairo gerichtet wurde. Allein aus
Kairo werben 8S Tote und S3 Verletzte ge¬
meldet. Der englische Nachrichtendienst erklärt
am Dienstag , die Lebhaftigkeit der letzten
Aktion um Tobruk lasse erkennen, daß dort
„große Dinge" erwartet werben müßten. Der
Nachschub für die deutschen und italienische«
Truppen in Nordafrika habe nicht unterbun¬
den werben können. Das Vordringen deut¬
scher Kolonnen über die ägyptisch« Grenze
zeige, baß sich der Feind durchaus nicht in
der Defensive befinde.

Zweifelhafte kjilfe
Drnlitvericvt unserer »erliner 8ckrikiieiluo»

ks, Berlin , 16. September.
„Die amerikanische Delegation für die Mos¬

kauer Konferenz ist zu einem Zeitpunkt in Eng¬
land eingetrossen. da die Nachrichten von der
Ostfront entscheidende Ereignisse anzukündi¬
gen scheinen. Wenn die deutsche Bedrohung
Leningrads, Kiews nnd des Donezbeckens sich
mit der gleichen Schnelligkeit wie in der ver¬
gangenen Woche weiter entwickelt, könnten
sich für die Moskauer Konferenz  völ¬
lig veränderte Grundlagen ergeben, ehe Har-
riman und Beaverbrook überhaupt in der
Sowjethauptstadt eintreffem" An dieser klaren
Kennzeichnung der Lage wäre nichts Besonde¬
res festzuftcllen, wenn sie nicht ausgerechnet
aus England stammte. Der Londoner Kor^
respondent der amerikanischen vtachrichten-
agentur United Preß umreibt mit diesen:
Sätzen einsichtsvoll die Kämpfe im Osten und
die Möglichkeiten der vorbereiteten Moskauer
Konferenz.

Nun hat es sich schon mehr als einmal ,in.
diesem Kriege erwiesen, daß englische Einsicht
immer der Beweis für eine äußerst schlimme
Lage Englands ist. Den Briten und ihre»
amerikanischen Freunden muß es also wohl
durch die letzten großen Erfolge der deut¬
schen Wehrmacht im Osten sehr deutlich be¬
wußt geworden sein, wie problematisch
die sowsetische Karte  ist . von der sie
sich noch vor ganz kurzer Zeit unglaublich viel
versprachen.

Es wäre allerdings oberflächlich, anzuneh¬
men, daß die Engländer und Amerikaner es
mit ihrer Unterstützung für die Sowjets nicht
ernst genug nehmen. In London weiß man
nur zu gut. daß jeder Schlag gegen die So¬
wjetunion mit seinen Auswirkungen und
Folgerungen tatsächlich auch das britische
Empire trifft.  Gar zu gerne sähe man
Deutschland durch einen Stellungskrieg für
möglichst lange Zeit im Osten gebunden. Die
amerikanische Delegation unter Harriman und
die eben festgelcgtc britische Delegation unter
Beaverbrook fahren also sicherlich mit der
Absicht nach Moskau den Topf im Osten
möglichst lange im Kochen zu halten, lieber
das Gelingen dürfte aber Zweifel herrschen.

Den hundertprozentigen Beweis für die
ganze Problematik der Sowietunterstütznng
erbrachte erst setzt wieder der amtliche englische
Luftsachverständigc und Kriegskommcntator
Oliver Stewart.  Als er dem englischen
Volke Aufschluß über die angeblich Moskau
zur Verfügung gestellten kümmerlichen 36 bri¬
tischen Flugzeuge geben wollte, wußte er nichts
anderes als negative Feststellungen vorzubrrn-
gen. Er ging von der Feststellung aus , daß in
der englischen Fliegerei weniger Einheitlich¬
keit vorhanden sei, als in der Deutschland¬
lustwaffe. Die Tatsache, daß England eine
größere Anzahl verschiedener Flugzeugtypen
gebrauchte, stelle sich jetzt als ein Nachteil her¬
aus . So könnten die Sowjets den britischen
Fliegern nur die Flugplätze zur Verfügung
stellen. Aber selbst Bomben und Munition
müßten von England geliefert werden, und es
sei sogar möglich, daß auch ein besonderer
Brennstoff eigens für diese englischen Flug¬
zeuge nach der Sowjetunion transportiert
weiwen müsse.

Oliver Stewart führte weiter die Notwen¬
digkeit bestimmter Bombengestelle und Auf¬
züge an und wies darauf hin, daß jedes be¬
schädigte britische Flugzeug zum englischen
Heimatflughafen zurückgesandt werden müsse.
Selbst der naivste Engländer konnte aus sei¬
nen Ausführungen ganz deutlich die Feststel¬
lung herausspüren, daß einem wirkungsvollen
Einsatz britischer Flieger in der Sowjetunion
nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten im
Wege stehen.

Während man in London also allmählich
immer mehr den unüberbrückbaren Unter¬
schied zwischen dem überspannten Wollen nnd
dem eigenen Unvermögen zu erkennen be-
innt , setzt Roosevelt  seine Jagd nach

Zwischenfällen  mit geschäftiger Kriegs¬
list fort. Durch den Gcneralstaatsanwalt er¬

teilte er den amerikanischen Schiffen setzt die
Erlaubnis , Kriegsmaterial und amerikanische
Passagiere in .̂ einige Gebiete" des britischen
Empire zu befördern. Dieser neue Vorstoß
auf den Krieg zu bedeutet einen glatten Bruch
des Neutralitätsgesetzes. Auf nahezu allen
Weltmeeren dürfen damit amerikanische Bür¬
ger auf Kriegstransportern fahren. Die Kal¬
kulation des amerikanischen Präsidenten ist
dabei leicht zu durchschauen: je mehr Mög¬
lichkeiten, desto eher wird der ersehnte Zwi¬
schenfall eintreten.

Damit ist die Einstellung der Kriegstreiber
in USA . klar Umrissen: Selbst die vor
Wochen noch heftig erörterte Frage des ersten
Schusses ist für sie bedeutungslos. Auch ohne
den geringsten Vorwand werden sie ihre dunk¬
len Pläne weiter verfolgen.
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Os » Oberkommando der V̂ebrmacbt gibt
bekannt:

ln der Okraine  haben Verbände des
deutschen Ideeres mit wirksamer Ontcr-
stützung durch die (.uktwalle io kübnen /^n-
xrillen an den wichtigsten 8telleo krücken-
köpke über den breiten Unterlauf des Dnjepr
gebildet , dlacbdem die Krückenköpfe in mebr-
taxixen Kämpfen xexen erbitterte starke
feindlicbe ^ nxrille rum Teil mit kaorer-
unterstützunx xekalten und erweitert werden
konnten , sind nunmebr die deutschen Divi¬
sionen aus ibnen beraus in breiter krönt
sieZrcicd weiter nacb Osten vorxestokcn.

Im kaum südlicb des llmeosees  wur¬
den, wie bereits durcb 8ondermeldung be-
kanntxexeben , in den letzten Wodien starke
Kräfte der sowjetischen II.. 27. und 34. ĉ r-
mee durch Truppen des deutschen Heeres un¬
ter kükrunx des Oeneralobersten 6 uscb
mit Onterstützunx durch Verbände der Luft¬
flotte de» Oeneralobersten Keller  ent¬
scheidend Kesdilaxen. dlcun feindliche Divi¬
sionen wurden völlig vernichtet, neun wei¬
tere unter blutigsten Verlusten kür den keind
rersdilagen . Ocker 53 000 Oekangeae Leien
in unsere bland, 320 kanrer , 695 Oesdiütze
aller / crt sowie rablrcidics Kriegsmaterial
wurden erbeutet oder rerstört.

lm Kampf gegen die britische Versor-
gungsschifsabrt vernichtete die Duktwakke am
Taxe westlich derOebrideo  einen Banker
von 7300 KK1. In der vergangenen kracht
wurden im 8eegebiet um England  aus
Oeleitrügcn beraus rwci groLe klandels-
sdiilfc , darunter ein Transporter , in krand
geworfen.

lndlordssrika  kübrten deutsche Grup¬
pen aus der Lollumkront einen erfolgreichen
^ukklärungsvorstoL mit kanrern durch. Lei
lobruk wurde nach Karten, Kampf eine
wichtige blöke genommen . In buktkämpken
und durch klakartillcrie wurden am 14. 8ep-
tember in klordakrika obne eigene Verluste
acht britische klugreuge abgeschossen.

Versuche britischer klugrcuge , am gestri¬
gen Taxe die Deutsche Lucbt und die
holländische Küste  anrugreiken , blie¬
ben wirkungslos , ^äger schossen rwci feind¬
liche klugrcuge ab. Kritische klugreuge war¬
fen in der letzten kracht komben auk ver¬
schiedene Orte Î ordwestdeutscb-
l a n d s. Die Zivilbevölkerung hatte , vor
allem in Hamburg, Verluste an "boten und
Verletzten, klachtjäger und Flakartillerie
schossen neun der angreikenden Lomber ab.

Zwei Gowjet <ransporter versenkt
Bei Kiew 2« Sowjrtpanzer vernichtet

Berlin , 16. September. Deutsche Kampfflug¬
zeuge operierten mit gutem Erfolg gegen so-
wfetische Schiffsziele cm Nördlichen Eismeer.
Durch Bombenvolltreffer wurden zwei so¬
wjetische Transporter von 2000 BRT . und
1000 BRT . versenkt.  Ein weiteres sowjeti¬
sches Schiff von 1000 BRT . wurde schwer be¬
schädigt.

Im mittleren Abschnitt überschritten die
Truppen eines Armeekorps einen Fluhlauf
und bildeten am jenseitigen Ufer trotz hart¬
näckigen feindlichen Widerstandes einen Brük-
kenkopf. Das Korps machte 3000 Gefangene
und erbeutete zehn Geschütze. Am Unterlauf
desDnjepr  versuchte ein sowjetischer Späh¬
trupp das westliche Ufer zu erreichen, wurde
aber von ungarischen Truppen vernichtet.
Auch rumänische Truppen haben am Dnjepr-
Ufer die Fahne aufgepslanzt. Am Raume von
Kiew  vernichteten deutsche Flieger 20 Sowjet-
Panzer und 550 Fahrzeuge, 49 Sowjetflugzeuge
wurden zerstört. Im Südabschnitt wurden auf
mehrere große Bahnhöfe und Eisenbahnen er¬
folgreiche Nachtangriffe durchgeführt.

Erfolgreicher Vorstoß östlich Sollrim
Luglisoke Lruppeo riim RLclnug gervunZeo - Lelesliguogeo dowksräierl

Rom,  16. September. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut:

„Deutsche motorisierte Einhei¬
ten,  unterstützt von Flugzeugen der Achsen¬
mächte, unternahmen am 14. und 15. Septem¬
ber einen kraftvollen Vorstoß auf ägyptisches
Gebiet östlich von Sollum,  wobei sie die
englischen Truppen zum Rückzug zwangen.
Deutsche und italienische Jäger griffen die
feindlichen Luftstreitkräfte wiederholt an, wo¬
bei insgesamt zwölf feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen wurden. Von unseren Flugzeugen
sind zehn nicht zurückgekehrt. Andere wurden
getroffen und hatten einige Verletzte an Bord.

Andere Einheiten der italienischen Luft¬
waffe erneuerten bei Nacht ihre Bomben¬
angriffe auf Tobruk  und das Gebiet von
MarsaMatruk.  Es wurden Befestigungs¬
anlagen und Lager getroffen, wobei sich
Brände entwickelten, ferner Ansammlungen
von Lastwagen und Eisenbahnanlagen. Feind¬
liche Flugzeuge bombardierten wirkungslos
Bengafi.

In Ostakrika  lebhafte Feuertätigkeit der
Artillerie, der Mörser und automatischen
Waffen im Abschnitt von Uolchefit sowie An¬
näherungsversuche deS Feindes, die sofort in
Zusammenwirkung mit der Stellung von
Culquabert abgewiesen wurden.

Im östlichen Mittelmeer  trafen un¬
sere Flugzeuge ein feindliches Handelsschiff
mit Bomben und beschädigten es schwer."

In Ergänzung zu den im italienischen
Wehrmachtsbericht vom Montag gemeldeten
Kämpfen in Jtalienisch-Ostafrika wird amtlich
mitgeteilt: Am 13. September traf eine aus
Infanterie und Artillerie zusammengesetzte
italienische Aufklärungskolonne
im Gebiet des Tanasees auf einen starken
feindlichen Verband, der zum Kampf gestellt
wurde. Sechsmal ritt die 14. Kavallerie¬
schwadronsgruppe ihre Attacke, zu mehreren
Malen führte das 3. Bataillon „Galliand"
mit großem Schwung Angriff und Gegenan¬
griff, meist im Handgranatenkampf,
durch. Der Feind wurde aus seinen Stellun¬
gen geworfen und zu überstürztem RüHug
gezwungen, wobei er äußerst empfindliche Ver¬
luste erlitt . Die italienischen Reiter setzten dem
fliehenden Peind nach und vermehrten noch
das Durcheinander in den Reihen der Flüch¬
tenden.

SS Kilometer über die Grenze
England gibt deutschen Panzervorstotz zu
Stockholm, 17. September. Der neue Erfolg

des deutschen Panzervorstoßes in der ägyp¬
tischen Wüste  muß von der englischen
Seite Wohl oder übel bestätigt werden. Die
Engländer räumen jetzt ein, daß der Einbruch
55 Kilometer weit über die Grenze erfolgte,
und daß die feindlichen Kolonnen viel weiter
nach Snden voraedrungen seien als je zuvor.
Es sei eine große Anzahl von Panzerwagen
beteiligt gewesen. Deutsche und italienische
Jagdflugzeuge hätten die zur Verteidigung
eingesetzten englischen Truppen angegriffen.

Auf der Suche nach dem Zwischenfall
„dleulralilLtsgesetr :" wird illusorisch Zeinacht - Knox betätigt sich als Lcharlruacher

Berlin,  16 . September. Die Durchlöche¬
rung des sogenannten Neutralitätsgesetzes
wird auf Anweisung Roosevelts planmäßig
fortgesetzt. Am Montagabend gab das Staats¬
departement ein Gutachten des Hustizmini-
sters Bibble bekannt, wonach es USA .-Schiffen
künftig erlaubt ist, Waffen, Munition sowie
auch Passagiere in alle Teile des britischen
Weltreiches zu transportieren , soweit sie nicht
in der Proklamation des Präsidenten vom
4. November 1932 ausdrücklich als Kriegszoue
erklärt worden sind.

Wie Reuter der Meldung hinzufügt, ist es
Hauptzweck dieser Anordnung, klarzustellen,
wohin sich USA .-Schiffe begeben können, um
Lieferungen im Rahmen der England -Hilfe
zu befördern. Unter diesen Ländern befinden
sich die des Nahen Ostens, also vor allem
Aegypten, weiter die Bermuda-Inseln sowie
Neufundland und Labrador. (Während Ka¬
nada 1939 von Roosevelt als kriegführendes
Land genannt wurde.)

Sinn dieser Anweisung des lediglich im
Auftrag deS Präsidenten handelnden Justiz-
minister- ist nichts anderes als die Sinn-

losmachung des Neutralitätsge¬
setzes . Schritt für Schritt unterhöhlt Roose¬
velt dessen Bestimmungen, um die Voraus¬
setzungen zu schaffen für kriegerische Zwischen¬
fälle. Bezeichnend ist ja aucm daß das Leben
von USA .-Bürgern für ihn keine Rolle spielt,
wenn er die Opfer für seine Hetze gegen
Deutschland  mißbrauchen kann.

Einblick in die verzweifelte Suche Roose¬
velts nach einem Zwischenfall gab auch eine
Rede des Marineministers Knox  in Mil¬
waukee. Diese Scharfmacher um den Präsiden¬
ten gehen bekanntlich immer einen Schritt
weiter, als Roosevelt ihn zu tun wagt, han¬
deln aber durchaus in seinem Einverständnis.
Knox legte den Rooseveltschen Schießbefehl an
die USA .-Flotte dahin aus : „Jeden Ueber-
wasser- oder Unterwasier-Achsenpiraten, der
angetroffen wird, kapern oder vernichten."

Wie die bisherigen Erfahrungen lehren, ist
das nicht so einfach getan wie gesagt. Die
MachenschaftenRoosevelts und der jüdisch-
freimaurerischen Cligue um ihn enthüllen
aber das schmutzige Spiel jener verrotteten
Mächte, die das nordamerikanischeVolk um
fremder Interessen willen in den Krieg hin¬
einzerren wollen.

XuermekciunZen von auk kreuis
Der Führer  hat -er Präsidenten von Mexiko

»um UnabbSnatakettstaa « Mexiko» drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Reichsmarschall Gört » ,  bat nb » Olli,
»iereu und neun Unteroffiziere» eine» ttalienlsche»
Flieaerkorv » da» Ltterue Kreuz Zweiter « lasse ver¬
liehe».

Dr . Penelooe Testa,  ble Inspekteur !« der
italienischen Mäüeloraanisation . war gestern Gast der
ReichSluaenbfübrunr.

Eine HeereSlehrer - Akademie  wird
am 1. Oktober in GodeSbera eröffnet.

Deutsche MG . - Schübe»  schosse» in de»
lebten vier Wochen sechs britisch« Jagdflugzeug « bei
Tiefflüaen über dem besebten Gebiet ab.

RetchSoerweser o « Sortbv  richtete
nach Ueberschrelten der deutsch-ungarische» Grenze an
de» Führer ein DankeStclegramm . in dem er seine
innigsten Wünsche für de» Endsieg de» verbündete»
Deutschen Reiche» »um Ausdruck bringt.

Leo » Dogrelle.  der Führer der belgische«
Rexistenbeweauna , erlteb eine» Aufruf , in dem er
auf den gemeinsame» Block de» Abendlandes mit
Hitler und Mussolini »um Kampf gegen de» Bolsche¬
wismus hinweist.

Insgesamt 17 kommunistische Sa-
botagefälle.  bei denen Schiffe englischer und
sowjetischer Nationalität verschortt blieben, wnrde»
der schwedische» Presse bekannt.

Da » Personal der italienischen Ge -
fandtschaftinTeberan  mit dem Gesandten
Petrocchi an der Svtbe reist beute über Bagdad nach
der Türkei ab: auch die Abreise der bulgarischen Ge-
sandtschast ist im Laufe dieser Woche vorgesehen.

Die Benzinversoraung NeuvorkS  ist
I» de» lebten Tagen derart zurückgeaangen, dah die
Benzinstationen und BerteiluuaSstcllen die Ein¬
stellung der Benzinabgab « für de» 20. September
angekündigt haben, fall» nicht sofort eine ausreichende
Belieferung wieder ausgenommen werben kan».

Go hetzt und lügt Roosevelt
Geheime deutsche Flugplätze erfunden

Ni« de Janeiro , 16. September. In seiner
letzten Rede hatte Roosevelt  unter zahl¬
reichen anderen nicht zu begründenden Be¬
hauptungen auch die ausgestellt, daß in Co¬
lumbien  geheime deutsche Flugplätze ange¬
legt würden. Klang diese Behauptung aus dem
Munde dieses Mannes ohnehin schon selbst für
naive Gemüter nicht glaubwürdig, so bat sich
dennoch der kolumbianische Außenminister die
Mühe gemacht, vor dem Senat offiziell zu er¬
klären. daß er nach eingehender Prüfung fest¬
stellen könne, es gebe keine deutschen
Flugplätze  im Lande. Mit welchen Mitteln
Roosevelt „Propaganda " macht, zeigt ein wei¬
teres Beispiel seiner Verdächtigungen: Einem
in Cartagena ansässigen kolumbianischen Arzt
ließ er unterstellen, daß im Bereich seines
Grundstückes Bunkeranlagen (II ) für
deutsche Wehrinteressen gebaut würden. Eine
sofort durchgeführte genaueste Untersuchung
an der „Baustelle" hat ergeben, daß der Arzt
sich außerhalb der Stadt ein Landhaus mit
Frcischwimmbecken errichten ließ.

Gmuts verschiebt die Wahlen
Aus Furcht vor der Opposition

V c»» uv « « rO » k o r r B« p o » 6 v a t o »
«. « h. Bern , 17. Sept . Auf einer Kunb-

oebung der Einheitspartei in Pretoria gab
»er südafrikanische Ministerpräsident SmutS
bekannt, daß die jetzt fälligen Wahlen in die
Provinzialräte nicht stattfinden werden und
>or zwei Jahren auch nicht dnrchgesührt wer-
«en. Er begründet diese selbstherrliche Maß-
zahme der südafrikanischenRegierung mit
.̂ kriegsnotwendigkeiten ". Es scheint,
daß Marschall Smuts die Zwistigkeiten inner¬
halb der zahlenmäßig sonst sehr starken Oppo¬
sition zu solchen„demokratischen" Maßnahmen
ousiiätzen zu können glaubt.

Nach amerikanischen Meldungen lassen die Deutschen sunge Mädchen nackt in Hussen des Kampfgebiete«
baden, um dadurch di« Bolschewisten vom Kämpfen abzulenken(l) - DH, Zranklin, konnte ich nicht aut
seiten Sowjet« badeak (Zeichnung von Erik-Scherl)

Z ^ u - ikt nirikt lariren
^ * Exkönig Peter von Jugoslawien hat
s einen furchtbaren Schwur getan. Er war bei
^ einem Londoner Offiziersklub eingeladen,
s dem sogenannten Sonntagsklub , der seine
ü Veranstaltungen in Form wn Soupers mit
2  Tanz in einem der Londoner Luxushotels
s abhält. Peter leistete hierbei — vielleicht,
s weil ihm die anwesenden Damen nicht ge-
2 fielen — das feierliche Gelübde, er wolle
2  vor Jugoslawiens „Wiederbefreiung " nicht
? mehr tanzen.  Wenn jetzt die sonstigen
^ nach London geflüchteten und dort von eng-
^ lischen Küchenabfällen lebenden Potentaten
- nicht das gleiche Gelübde von sich geben, von
^ dem Albaner Zogu bis zur Holländerin Wil-
s helmine, sind sie glatt blamiert.
s Peter hat jedoch noch ein weiteres Ge-
s lübde von sich gegeben, das etwas unvor-
2  sichtig genannt werden muß . Er ist Selbst.
^ moröanwärter und will das eigene kostbare
- Leben auf dem Alta " des englischen Krieges
s gegen Deutschland opfern. Vor den begei-
2  sterten Zuhörern verkündete der jugendliche
s Held: „Ich könnte mir nichts Höheres wün-
2  schen , als in das englische Fliegerkorps ein-
^ zutreten und einen Bomber nach Berlin zu
- fliegen. Ich möchte nicht Spitfire fliegen,
s sondern bevorzuge schwere Maschinen, eS
^ muß wundervoll sein, eine fliegende Festung
^ zu steuern. Ich möchte eine nach Deutschland
^ fliegen, voll geladen." Es blieb offen, ob
r Peter die Maschine oder sich selbst meinte.

Churchills Abordnung für Moskau
Unter Führung von Lord Beaverbrook

Stockholm, 16. September. Wie der Lon¬
doner Korrespondent von „Nya Dagligt Älle-
handa" meldet, wurde in London offiziell mit¬
geteilt, daß Lord Beaverbrook  die bri¬
tische Abordnung, die in den nächsten Tagen
nach Moskau abreist, führen wird. Neben
Beaverbrook sollen der Unterstaatssekretär
im Luftfahrtministerium . Kapitän Belfour,
der Stabsoffizier im Verteidigungsministe¬
rium, Generalmajor Sir Hastings Jsmay,
und der britische Generalstäbler Mae Ready
an der Reise tetlnehmen. Außerdem soll die
Abordnung auch Mitglieder der schon in
Moskau weilenden britischen Militärdelega¬
tion umfassen.

Argentinien kaust 16  Schiffe
285» Lire je Bruttoregistertonne der Kaufpreis

Ko. Rom, 17. September. Mit einem Scheck
auf das argentinische Schatzamt hat der argen¬
tinische Außenminister dem italienischen
Botschafter in Buenos Aires die Kaufsumme
für die 16 in argentinischen Besitz übergegan¬
genen Schiffe überreicht. Die argentinische
Schiffahrt zahlt für acht Dampfer, die sie
endgültig übernommen hat, 2850 Lire je
Bruttoregistertonne und für die restlichen
Schiffe, für die Italien innerhalb sechs Mo¬
naten nach Kriegsende ein Rückkaufsrecht gel¬
tend machen kann, 2365 Lire je Bruttoregister-
tonne.
Kinnlands Gesandter verläßt London
Die deutsche Marine gewährt freie Durchfahrt

ws. Lissabon, 17. September. Der finnische
Gesandte in London. Baron vonTripPen-
berg,  wird in den nächsten Tagen die bri¬
tische Hauptstadt verlassen und sich mit seinem
gesamten Gesandtschaftspersonalnach Lissabon
begeben, wo der Austausch zwischen ihm und
dem britischen Gesandten in Finnland , der
bereits an der spanischen Grenze in Jrun ein->
getrofsen ist, stattfinden wird. Die finnischen
Diplomaten werden die Reise von London
nach Lissabon mit einem Sonderdampfer vor¬
nehmen, dem von der deutschen Wehrmacht
freie Durchfahrt durch den Blockade-Gürtel
um Großbritannien gestattet worden ist.

plulokralen schlagen Redeschlachten
Die Labour-Parth im Dienste Churchills

»cd. Bern , 17. September. Die britische Ar-
leiterpartei hat über das Wochenende mit
iner Versammlungskampagne begonnen, d,e
>anz in den Dienst der Politik Churchllls
rnd Roosevelts  gestellt worden ist. Die
Campagne wurde mit Reden der beiden bri-
äschen Kabinettsmitglieder Bevin und Green-
vood eingeleitet, die deutlich erkennen ließen,
-aß der Zweck dieser Kundgebung ausschlietz-
ach. darin liege, die britische Arbeitsgemein-
chaft zu weiteren Höchstleistungen anzu-
jpornen.
Deutsche Flak einfach »mörderisch*

Eingeständnis einer englischen Zeitung
Madrid , 16. September. Der Londoner Be-

richterstatter der Madrider Zeitung „ABC
meldet aus London, daß sich englische
ständige Kreise mit der Weiterentwicklung
Luftkrieges beschäftigt hatten. Man habe da-
bei festgestellt, daß sich ganz besonders die
deutsche Flak entwickelt habe. Die „Daily
Mail " bezeichne ihre Wirkung als „einfach

u-

Ginnloser Angriff auf Le Havre
so Häuser zerstört und 1« Franzosen getötet

Le Havre. 16. September. In der Nacht zum
Dienstag haben britische Kampfflugzeuge
durch Abwurf einer großen Zahl von
Spreng - und Brandbomben  auf die
Wohnviertel der Stadt Le Havre erheblichen
Schaden angerichtet. Durch diesen militärisch
völlig wirkungslosen Terrorangriff wurden
20 Wohnhäuser zerstört. 10 Franzosen getötet
und neun verletzt.

Washington wird sich freuen
Halifax kündigt Rückkehr nach den USA . a«

Vo » , » , » » « >» Korr « » ».<>» <>« » » - »

Hw. Stockholm, 17. September. Der englische
Botschafter in Washington. Lord Halifax,
kündigte am Dienstag in London seine bat-
dige Rückkehr nach USA . an.



Rus Stadt und Kreis Calw
Lehrgänge für Heereswerkmeister

Meldungen bis 1. Oktober vorlege«
Das OKW . teilt mit . daß Maßnahmen ge¬

troffen sind, um den Bedarf an Heereswerk-
meistern im Kraftfahrwesen , Unterkunfts-
Wesen, Bäckereidienst und Bekleidungsdienst
u erfüllen . Für Berufssoldaten der Ent-

üngsjahrgänge 1940 und 1941 sollen ab
erbst 1941 in den Wehrmachtfach-
Lulen  für Technik Lehrgänge eingerichtet

werden mit dem Ziel der Abschlußprüfung I
für Technik und der Meisterprüfungen , die
für die Laufbahnen verlangt werden . Mel¬
sungen sind bis zum 1. Oktober auf dem
Dienstwege vorzulegen . Bedingung für die
Zulassung ist der Nachweis der bestandenen
Gesellen- oder Facharbeiterprüfung der ent¬
sprechenden Fachrichtung und eine dreijährige
praktische Tätigkeit als Geselle. Handwerkliche
Tätigkeit im Truppendienst kann angerechnet
werden.

Falsch gedacht
Die Möglichkeit des Umtausches von

Brot - in Zuckermarken  hat bei den Ver¬
brauchern vielfach zu der Befürchtung geführt,
daß mit dieser Maßnahme festgestellt werden
soll, ob die derzeitige Brotration den Verbrau»
cherbedürfniffen entspricht und ob nicht gegebe¬
nenfalls eine Kürzung dieser Ration möglich
ist. Demgegenüber wird ausdrücklich betont , daß
die Umtauschaktion einen solchen Zweck inkei -
ner Weise verfolgt.  Jeder Verbraucher
kann daher seine Brot - in Zuckermarken gemäß
den gesetzlichen Bestimmungen Umtauschen, ohne
daß sich hieraus irgendwelche Nachteile für sei-
nen zukünftigen Brotverzehr ergeben werden.

LILI ü̂rre
Jüdische Mischlinge  und Männer , die

mit jüdischen Mischlingen oder Jüdinnen ver¬
heiratet sind und aus Grund früherer Ver-
sügung aus dem aktiven Wehrdienst ,entlasten
wurden , bemühen sich vielfach um Einstellung
in die finnischen, dänischen oder sonstigen
gegen den Bolschewismus aufgestellten fremd¬
ländischen Einheiten . Der Führer und Oberste
Befehlshaber -der Wehrmacht hat entschieden,
daß derartigen Anträgen nicht stattzu¬
geben ist. *

Angaben des Arbeitsbuches  oder der
Urbeitskarte über die Person des Buchinha-

Personalien

Eriiebttnosbelbflfm , für den neuen Anlern¬
beruf der Bürogehilfin  dürfen grund¬
sätzlich nicht höher sein, als die der kaufmän¬
nischen Lehrlinge . Die Sätze der drei kauf¬
männischen Lehrjahre werden auf die zwei
betrieblichen AuShrldung - jahre der Biirs»
gehilfi « verteilt

«ken sVaaäbanxenrsincke»»
Nagold. Am 24. Juli fiel im Osten Leut¬

nant Richard Beck , der als Seminarlehrer in
Nagold in guter Erinnerung steht. Er gehört zu
den Lehrern , die in den letzten Jahren des Be¬
stehens des Lehrerseminars noch hier tätig wa-
ren und gab u. a. auch Unterricht an der Land-
wirtschaftsschule. Als Turn - und Zeichenlehrer
war er bei den Seminaristen geschätzt. Der mu.
tige Kämpfer für Großdeutschlands Freiheit
war 33 Jahre alt und mit einer Tochter von
Professor Preusker in Itzehoe verheiratet.

Nagold. In diesen Tagen waren 25 Jahre
verflossen, seitdem Studiendirektor Nagel
nach Nagold kam, um die Leitung der Ober¬
schule, der damaligen Real - und Lateinschule,
zü übernehmen . Aus diesem Anlaß fand in ei-
nem, durch den Krieg und die Zeitverhältnifle
bedingten, schlichten Rahmen eine kleine Feier
im Kreise des Lehrerkollegiums statt , die der
Ehrung des Jubilars galt.

Nagold. Im Rahmen der Lazarettbetreuun
durch die NSG . , .Fkraft durch Freude " spra,
der bekannte Rezitator Karl Lachenmannn
(Reutlingen ) zu den hier untergebrachten ver¬
wundeten und kranken Soldaten und machte sie
mit dem schönen Schwabenland und seinen
Prächtigen Menschen vertraut . Din Soldaten
gingen freudig mit und dankten mit begeister¬
tem Beifall.

Esfringen . Der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus hat ein weiteres Opfer aus unserer Ge¬

meinde gefordert . Emil Dinger,  Schreiner,
ist am 2. 8. 41 in der Ukraine gefallen. Der
24 Jahre alte Kämpfer für Deutschlands Rhum
und Ehre fand in den harten Kämpfen bei
Tetschan/Brod den Heldentod. Er wurde erst
bei seinem letzten Urlaub im März dieses Jah¬
res kriegsgetraut.

Mötzinge«. In soldatischer Pflichterfüllung
wurde bei den harten Kämpfen im Osten Rein¬
hold Hauser  sHver verwundet . Er ist seinen
Verletzungen in einem Feldlazarett erlegen.
Schon im Vorjahr war er in Frankreich ver¬
wundet worden.

Weil der Stadt . Das Schulhaus erfuhr in
den letzten Wochen eine größere Instandsetzung.
Die seitherigen roten Sandsteinplatten des Bo¬
denbelags deS unteren Ganges sind verschwun¬
den und an deren Stelle sind Solenhofer Plat¬
ten zu sehen. Im vorderen Teil des linken
Schulhausflügels wurden in die Zwischenböden
zur Verstärkung neben den alten eine Anzahl
neuer Balken emgezogen, alte Kamine wuä )en
abgebrochen und durch bis auf den Boden ge¬
hende ersetzt. Schon vor Jahren bekam eine
Anzahl Schulräume Parkettböden und die noch
vorhanden gewesenen Bretterböden wurden jetzt

ebenso durch Parkettböden ersetzt. Noch ums
Jahr 1920 befanden sich im Schulhaus zwei
Lehrerwohnungen , welche aber damals in Schul¬
räume umgeändert wurden . Ebenso bekam das

' Schulhaus zu jener Zeit einen massiven Trep¬
penanbau . Somit hat das Schulhaus in den
letzten Jahren eine vollständige Umänderung
erfahren.

Weil der Stadt . Viehmarkt:  32 Kühe, 400
bis 850 RM . das Stück; 26 Kalbeln , 420 bis
800 RM . das Stück; 11 Einstellvieh , 130—350
RM . das Stück. Handel gedrückt. Zugvieh ge¬
sucht. — Schweinemarkt:  6 Läufer , 80
bis 140 RM . das Paar ; 1030 Milchschweine,
35—72 RM . das Paar . Handel lebhaft, Keiner
Uberstand.

» Böblingen . Der neue NSB .-Hilfskindergar-
ten, der vor drei Wochen in der Turnhalle er¬
öffnet wurde, wird bereits von 70 Kindern be¬
sucht.

Pforzheim . In diesem Jahre wird zum
erstenmal in Pforzheim der Veranstaltungs¬
ring der Hitler -Jugend durchgeführt . Er ist
eine Erweiterung des bisherigen Theaterrings
der Hitler -Jugend und gibt den Mädeln und
Jungen die Gelegenheit, in das kulturelle Le¬
ben des deutschen Volkes einzudringen und die¬
ses mitzuerleben.

LciiwäALsckes Ar-ul
de verurteilten Gregor
iel, 49 Jahre alt , Vinzenz Poida aus Brcs-
, 59 Jahre alt und Emanuel Schafsarczik
S Sperlingsdors , 47 Jahre alt , sind am

Der Sinn unserer Zeit
Hauptbefehlsletter Friedrich Schmidt sprach
o«8. Bad Mergentheim . In einer Groß¬

kundgebung der NSDAP , sprach der Leiter
des Hauptschulungsamtes der NSDAP^
Hauptbefehlsleiter Friedrich Schmidt.  Er
erörterte zunächst die Frage : War dieser Krieg
notwendig ? Die großen Erfolge auf allen Ge¬
bieten unseres Lebens seit der Machtüber¬
nahme durch den Führer sind der Beweis da¬
für , daß der Nationalsozialismus keinen Krieg
gebraucht hätte . Das deutsche Volk wäre auch
ohne ihn zum ersten und führenden Volk Eu¬
ropas geworden . Aber das war für die andern
der Grund , schließlich den Krieg vom Zaune
zu brechen. Das ahnte der Führer voraus und
bereitete deshalb sein Volk für diese Ausein¬
andersetzung vor . Im Gegensatz zu Roosevelt,
der stets von Weltwirtschaft , Weltpolitir und
Weltkultur spricht, stellen wir fest: Deutsch¬
land erhebt den Führungsanspruch in
Europa,  denn der Deutsche geht in die
Welt , um -Leistungen zu vollbringen und an¬
deren von seinem Können mitzuteilen . Das
aber ist Führung.

Dem deutschen Volk ist die Aufgabe gestellt,
um seinen Bestand zu kämpfen. Es wird jetzt
der Grundstein für das große germanische
Reich deutscher Nation gelegt. Der Krieg aber
ist nicht allein ein Kampf unserer Soldaten,
die draußen stehen, sondern ein Ringen aller
Deutschen, in dem jeder sei» Letztes geben
muß, bis der Endsieg unser ist.

Nach dem Kriege aber erwachse» dem Na¬
tionalsozialismus neue gewaltige Aufgaben.
Es wird nie ein Ausruhen geben. Denn unser
Reich muß einmal die Heimat aller  Deut¬
schen werde«.

einen

singe«, KreiS Ulm . (Großfeuer .)
eblichen Schaden verursachte ein Großp

Er¬
en Schaden verursachte ein Großseuer,

aus dem Anwesen des Erbhofbauern
ren fiel

das
Münst ausbrach . Den Flammen fielen ein
Stallgebäude , ein Lagerhaus mit landwirt¬
schaftlichen Maschinen , eine mit Vorräten
angefüllte Scheuer und ein Anbau mit Vor¬
räten zum Opfer . Dem raschen Eingreifen der
Feuerwehr ist es zu verdanken , daß das Wohn¬
haus und die benachbarten Gebäude vor Scha¬
den bewahrt blieben . Die Brandursache ist noch
ungeklärt . Man vermutet jedoch Kurzschluß.

«nttsee . (Sich selbst gerichtet .) Im
Amtsgerichtsgefängnis erhängte sich ein Mäd¬
chen, das unter dem Verdacht der Kinds¬
tötung  verhaftet worden war , nachdem ihr
acht Wochen altes Kind vor einigen Tage«
infolge Vergiftung plötzlich gestorben war.

Wangen HA . (Todessprungvon der
" . . - großen, nach Her-

irücke wurde die
_, , , 30jährigen Mädchens aufge¬
funden . Die Ermittlungen ergaben , baß daS
Mädchen sich in einem Anfall von Schwer¬
mut von der Eisenbahnbrüüe herabgestürzt
hatte. -

Neüesaus aller Welt!
Fünf Hoch- «nd Landesverräter hiugerlchtek

Der wegen Vorbereitung zum Hochverrat
zum Tode und dauernden Ehrverlust verur¬
teilte 45jährige Eduard Jaroslavsky auS
Wien , sowie die weoen Landesverrats »um

Tode verurteilten Gregor Härtel auS Tirsch-
tiegel, 49 Jahre alt , Vinzenz Poida aus Bres¬
lau , ^
aus . . „ .
Dienstag hingerichtet  worden . — Jaros¬
lavskv, der sich schon jahrelang staatsfeindlich
betätigt hat , versuchte als Hochverräter im
Kriege die Widerstandskraft des deutschen
Volkes zu zersetzen. Härtel , Poida und Schaf-
farczik haben aus Gewinnsucht für l
fremden Nachrichtendienst spioniert . —
ner ist der wegen schweren Verrats mil
rischer Geheimnisse zum Tode verurteilte 54-
jährige Boleslaus Dawid aus Lubomierz am
Dienstag hingerichtet worden . Dawid hat
aus Gewinnsucht im Auftrag einer fremden
Macht Spionage gegen Deutschland getrieben.
Pole wegen Sabotage -um Tode verurteilt

Als ein gefährlicher und hinterhältiger
Wirtschastssaboteur entpuppte sich ein Pole,
der Lei einem Bauern in der Nähe von
Straubing  beschäftigt war . Er mischte
Glassplitter in bas Viehfutter , um den
Bauern zu schädigen und die Kriegswirtschaft
zu sabotieren . Der Pole wurde vom Sonder-
geruht zum Tod« verurteilt.

Zehn Dörfer tu Ostanatolien völlig zerstört
Aus den Trümmern der in Ostanato¬

lien  durch das schwere Erdbeben zerstörten
Ortschaften wurden bisher 320 Tote geborgen.
Die Zahl der Verletzten wird auf über tausend
geschätzt. Insgesamt wurden 10 Dörfer völlig
vernichtet und etwa 20 weitere Dörfer mehr
oder minder stark betroffen . Da die Aufräu¬
mungsarbeiten noch nicht beendet sind, rech¬
net man damit , daß sich die Zahl der Opfer
noch erhöhen wird . Die türkische Regierung
hat sofort tatkräftige Maßnahmen eingeleitet,
um eine großzügige Hilfsaktion durchzusühren.

Riesiger Oelbrand in den ASA.
Ein Oeltransport der Pennsylvania Oik

Company mit über 60 Eisenbahnwagen ent¬
gleiste in der Nähe von Columbus  in
Ohio und verursachte einen Riesenbrand . Eine
große Tankanlage in der Nähe des Unglücks¬
platzes wird durch das Flammenmeer stark
bedroht . Zahlreiche Brandmannschaften wur¬
den herangezogen , um das Feuer zu be¬
grenzen.

Schweres Eisenbahnunglück ln Japan
Ein schweres Eisenbahnunglück , das sich auk

der Bahnstrecke nach Kobe,  15 Kilometer
westlich von Himefi zutrug , hat bisher übe»
100 Opfer gefordert . Das Unglück entstand!
dadurch, daß zwei Personenzüge zusammen -«
stießen, wobei drei Wagen entgleisten . Deq
Zusammenstoß der Züge ist auf eine Störung
der automatischen Signallampen in einer klei-,
nen Station bei Himeji zurückzuführen.

Znschauertribüne eingestürzt
Bei einem Radrennen in Fez .Bei Oportn

(Portugal ) brach infolge starker Neberlastung
eine Znschauertribüne zusammen und begrub
ungefähr 400 Personen unter ihren Trüm¬
mern . Kaum hatte sich die erste Panik gelegt/
als weitere Teile der Tribüne einstürzten.
Hilfsabteilnngen , die sofort eingesetzt wurden,
konnten durch entschlossene Hilfsmaßnahmen
weiteres Unheil verhindern und die unter den
Trümmern der Tribüne befindlichen Verletz¬
ten bergen . Nach den bisherigen Feststellun¬
gen zählt man annähernd hundert Verletzte.

kür aUe
Aus der württembergischcn Landestierzucht.

Am 30. Oktober veranstaltet der Fränkisch-
Hohenlohesche Fleckviehzuchtverband Schwä¬
bisch Hall  eine Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung .—Die nächste Eber - und Zucht¬
sauenversteigerung für das weiße veredelte
Landschwein in Watdsee  findet am 3. Okto¬
ber statt.

Der Zwei -Mark -Zuschlag auf den Schweine-
Grunbpreis , der nach dem 20. September wie¬
der in Fortsall kommen sollte, läuft biszum
11 . Oktober  weiter.

VON Llä . i ^ kss
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„Mein Gott!" schreit sie aus. „war hast denn

aller erleiden müssen, wovon ich keine Ahnung
Hab?'

Da lächelt HanSjörg weich und zieht -lest neben
sich auf daS harte Ledersofa.

,DaS ist der Grund, warum ich von mir nix
wieder hören ließ, Resl. Ich Hab mich geschämt,
so vor dir hinzutreten. Kannst daS verstehen?
Nein. Nun, jetzt sollst alles wissen, wie eS mir er¬
gangen ist in den langen Jahren , da ich fern von
dir war. Weißt noch, wie ich davonfuhr, nach
Amerika? Weißt noch, waS wir da auSgemacht
hatten? Ja , eS ist alles anders gekommen, als ich
mir gedacht hatte. Allerdings bin ich gut 'nüber¬
gekommen, die Ueberfahrt war schön. Und mein'
Arbeit, die ick verrichten mußt', auch, und ich hätt'
dich recht bald benachrichtigt, wenn nicht eben daS
Furchtbare dazwischengekommen wäre. So Hab ich
gedacht, waS soll ich noch bei der Nest? DaS Madl
braucht einen Mann , an dem sie eine Stütze hat,
aber keinen halben Menschen. Darum Hab ich nix
wieder hören lasten.'

„Red doch net so!' bittet Marie-ThereS unter
Tränen und streichelt den schlaff herabhängenden
Aermel scheu. „Ich Hab dich nie vergessen und wär
dir treu geblieben bis an mein LebenSend'.'

„Dafür dank ich dir. Und wie eS zuging mit
dem Arm? Ja , den büßt' ich innerhalb einer kur¬
zen Minute ein. Eine» Morgen», als ich eine neu
gekaufte Maschine ausprobierte, geschah eS. Wie eS
überhaupt zugegangen ist, darüber vermag ich rein
gar nix zu sagen. Aber wenn alle» vorschrifts¬
mäßig gewesen wär in dem Betrieb, wo ich an-

estellt war, hätt' eS net gefcheh'n können. Aber
o wurde ich aus einmal in die Luft geschleudert

und war nach einer kurzen Minute ein Krüppel
für mein ganze» Leben. Die Transmission hatte
mich erwischt, mitgenommen und meinen Arm be¬
halten. Nun wein net, mein Madl, eS hört sich
schlimmer an. al» eS gewesen ist. Und ich Hab eS
ja auch bald überftanden gehabt. Mein Körper

war ünverbraückt und oesund. daher könnt' der
viele Blutverlust mir net allzu viel anhaben. Nur
daß ich eben ein Krüppel geblieben bin. Mein Ar¬
beitgeber war natürlich außer sich' , sagt er nach
einer kleinen Weile wieder. „Er wollt' mich net
fortlaflen, als ich meine Kündigung eingab vom
Spital auS. Er bot mir Unsummen, nur damit ich
bleiben sollte. Ich Hab mich net halten lasten. Ich
war durch diesen Unfall net mehr zu gebrauchen
für meinen erlernten Beruf. Das Hab ich auch
meinem Arbeitgeber gesagt, als er mich emma¬
besuchen kam und mich umstimmen wollte. Bon
einer Versicherungbekam ich zehntausend Dollar
ausbezahlt als Entschädigungfür den verlorenen
Arm und bin auf und davon.'

„Dann hättest doch aber gleich wiedcrkommen
können, HanSjörgl Hast denn damals gar net
mehr an mich gedacht?'

„Doch, Resl. Immerzu . Keine Nacht und kein
Tag ist vergangen, da ich net deiner gedacht hätt'.
Aber wie ich schon sagte, ich schämte mich vor dir.
Wie ich heute weiß, ganz grundlos. Aber du hast
mich nur gesund und kraftstrotzend gekannt, und
da sollte ick als halber Mensch zu dir zurückkeh¬
ren? DaS bracht' ich doch net überS Herz, Resl.
Wann ich auch furchtbare Sehnsucht nach dir hatt'.
Aber Mitleid wollte ich net und, daß du mich noch
immer im Herzen drinnen hast, Hab ich ja net ge¬
wußt.'

„Hättest mir mal schreiben könn', HanSjörg,
dann wäre uns zweien sicher viel Leid erspart
geblieben.'

„Ja , da magst recht haben. Aber auch daS Hab
ich net fertig gebracht. Gar oft in der ersten Zeit
Hab ich Tinte und Federhalter des Abends hervei-
gesuckt, und Hab eS dann doch Unterlasten, an dich
zu schreiben, wie ich Vorhalt'. TS ging einfach net.
Und du weißt ja auch gar net, WaS alles Hinte«
mir liegt. DaS muß ich dir nach und nach erzäh-
len. Aber so viel kannst wissen, daß ich durch dein'
Vater erfahren Hab. daß du mich net vergesst«

dILSSl « iMstVÜKkkt-L?
VlokI joüor Koakmann sag» gorn >a.
vnü sag» naia , nskm »ü«n Varrikek»
vsrnünküg kin anü groll» ttim n1«k»i
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^ «Der Mit» . . .» Ist e, sfteich gut -«« »ft z»
„Nein. Rcsk. AIS ich kam. hat rr mich rauS»

«oersen wollen ans der kägemühl. Hielt mich für
einen Wegelagerer, wie er mir später sagte, weil
ich von unserm Madl ein Busserl hatt' haben
«ollen. Aber als ich ihm alles erzählt Hab, sind
«ir doch gute Freund« miteinander geworden/

„Und daS Madl? WaS hat das g'sagt?"
Gleich daraus birgt Marie-Theres das Gesicht

in den Händen und weint haltlos.
.Was hast denn, Resl?" fragt Hansjörg b»>

-orgt-
Da hebt Marie-TLrres den Kopf.

„Dafür, daß ich dich Wiederhab, muß mein ar¬
mes Madl doppelt leiden. Sie ist dem Hansjörg
out. der drüben in Langendorf sitzt, und hat noch
lein' Ahnung, daß er ihr Bruder ist/

Hansjörg lächelt weich und zärtlich.
„Er ist net Margrets Bruder, Resl!"
„Er ist net . . . ja ober . . . er führt doch dein'

Namen und sieht dir auch so ausfallend ähnlich/
ftvßt Marie-Theres ungläubig hervor.

„DaS schon", lächelt Hansjörg wieder. „Aber
dennoch ist Hansjörg nicht unserer Margret ihr
Bruder I"

.La . . . wie soll ich mir das zusammenrei¬
men? . . . Hast denn net gesreit drüben, in Ame¬
rika. Hansjörg?"

Hansjörg umschließt die bebende Frauengestalt
völlia.

„Sk«kn, « ei» kteb'S Nest, das Hab ich »et getan.
Immer dacht ich «n dich und unsere Lieb. Nt»
hält' ich einer anderen geben können. « aS ich dir
gab. Und Hansjörg? Ja , er ist mein Sohn. Mein
lieber, guter Bub! Und ich Hofs von ganzem Her¬
zen. daß du ihm eine auie Mutter wirft.

..Quäl mich doch net so, hansjörg , ich bitt'
dich! Sag schon, wie ich das alles verstehen soll/

„Kannst dir's net zusammenreimen, Madl?
Nein? Nun. dann sollst «8 von mir erfahren. Also,
Hansjörg ist meines einzigen Bruders Bub, Resl.
Der Achim hat auch Pech gehabt in Amerika und
sein bißchen Hab und Gut verloren. Sein« Frau,
di» er drüben srrite, ging aus und davon, als sie
sah, daß der Achim nichts mehr hatte, von dem sie
sich «in beguemrs Dasein machen konnte. Ihren
damals zweijährige«, Buben ließ sie einfach zurück
und hat nix wieder hören lassen von sich bis aus
den heutigen Tag. Dem Achim war sein Leben
durch feiner Frau Treubruch wertlos geworden,
er hat es eines Tages von sich geworfen und mir
vorher seinen Buben anvertrauk, weil ich sein Pate
war . Ich Hab den Hansjörg herzlich liebgewon-
nen, Resl. denn ich hatt' an dem Buben doch we-
nigstenS etwas, dem ich mein Lieb' und mein Zu¬
trauen schenken könnt' . Hansjörg hat mich oft auf¬
geheitert und mir mein einsames Leben erträglich
gemacht. Ich Hab ihn damals gleich adoptiert, er
wußt' aber nix davon, bis vorgestern. Tr ist mir
aber net bös darüber, daß ich net sein leiblicher
Bater bin. sondern ganz aus dem Häusel, weil
er seine Margret nun dock freien kann/

»---»«Da, ist » / - " «Z
„Wirklich wahr / lacht Hänßjktrg uckd kW

Marie-Theres auf den bebenden Mund. ,Lch Hab
die Urkunden alle mitgebracht, wirft sehn, baß

-ich dich net belogen Hab/
Da gleitet ein erlöster Seufzer über Marie-

LhereS' Lippen.
„Daß das möglich fein kvnnt' , Hab ich mir net

zurröPdenken können, Hansjörg ! Und ich Hab so
arg viel bittere Stunden durchleben müssen, weil
ich dacht', der hansjörg und die Margret seien
Geschwister/

«Aber nun vergißt das alles, gekt? Jetzt freust
dich nur noch über das Glück der beiden Kinder.
Hansjörg will seine Margret recht bald srei'n/

„Wo ist Margret überhaupt? Ist sie denn net
mitkommrn?"

„Doch. Aber sie hat es net erwarten tönn'n,
bis sie ihren Hansjörg wiederseh'n könnt'. Als
wir in Langendorf vorveifuhren, wollt' sie einfach
raus aus dem Wagen. Jetzt wird sie wohl längst
drüben fitzen beim Hansjörg/

Da lächelt Marie-Theres glücklich und schmiegt
ihren Kopf fest an deS Geliebten Brust.

Margret aber steht atemlos vor dem kleinen
Gehöft am Dorfausgange von Langendorf und
schaut durch einen Türritz in den Hof hinein.

Ob Hansjörg ahnt, daß ich ihm so nahe bin?
denkt sie überglücklich und hört aus daS lustige
Pfeifen, das aus dem Kuhstalle kommt. Und da¬
zwischen hinein raffelt eine Kette, der Braune wie¬
hert ireudia auf. tust, als wollt' er sagen: Komm

Mr tzeret».' Margret ! Ich wtift jq. daß L> wv VSA
Dürr stehst.

Da drückt Margret di« Klink« langsam niedech
Leichtfüßig hüpft sie über den Hof, dem Kuhstallt
zu. Und Thras . der große Hofhund, springt hinter
ihr drein und gebärdet sich wie toll vor übergro»
her Freude, daß Margret wieder da ist.

Einen kleinen Spalt össnet Margret di« Türe
deS KuhstalleS und lugt hinein in das dämmrig»
Dunkel. Aber als sie sich an das Zwielicht gewöhnt
hat, muß sie laut auslachen über das komische
Bild, das »ch ibr bietet. .

(Fortsetzung ftrkgt^

Dienstplan der HI.
HI . Gef. 1/401. Mittwoch. 17. 9. antreten

der Gefolgschaft um 20 Uhr an der Truppfüh»
rerschule. Uniform! Entschuldigungen für den
letzten Sonntagsdienst mitbringen! — Donners¬
tag, 18. 9. 20 Uhr Turnen der Gefolgschaft.

von 19,33 Ubr dis 7.04 vbi-

AL.-krssss HVürttsmdorx Owdü . LssruaNertune tz. öosx  -
ver . Stuttgart , k'riosjrlebstr . 13. Vorlsssskeiter? 8 . 8 c k ee !e,

(>. Lt. »w vrlnnb ) ; vernntv Ledriktlaitvr I. näv 1x
Ostvrtnx.  Vsrlnx : ScjlVLrrvLld -^VaeLt vrne ^ r

X. OÄrolilALvr'seka Luedäruckarsi, Onlv.
2 . Lt. krvislista ü

Geheime Kräfte
in der Nacht?

Warum wollen Sie nicht die Nacht zu Ihrer
Helferin machen? Während Sie schlafen, kann
die Nacht für Sie arbeiten. Heimlich« Kräfte
können beim Waschen für Sie wirken. Schon
nacht» kann sich viel Schmutz in der Wäsche
lockern. Diele Frauen wissen das nicht. Sie
weichen erst am frühen Morgen «in, rubbeln
und bürsten die Wäsche und waschen auch noch
enit Waschpulver vor. Diese Arbeit und dieses
Waschpulver hilft die Nacht Ihnen sparen. Das
ckurze Einweichen genügt nämlich nicht, um den
Schmutz gründlich zu lockern. Deshalb ist es
wichtig, dah die Wäsche die ganz«Nacht über in
der Einweichlösung liegt, und nicht bloß we¬
nige Stunden vor dem Waschen.

Sie können auch ruhig etwa» mehr von dem
Einweichmittel nehmen, besonder» wenn es
sich um stark beschmutzte Wäsche handelt, ge
gründlicher und je länger eingeweicht wird, um
so besser quillt die Eewebesaserauf. Dadurch
zerspringt die Schmutzkruste, und der größte
Teil des Schmutzes löst sich aus der Wäsche.
Das Gewebe wird dabei weitgehend geschont.
Man soll auch die Wüsche niemals gleich aus
dem Einweichwasser in den Waschkessel tun.
Spülen Sie sie erst in klarem Wasser aus, da¬
mit der noch lose daronhängendeSchmutz sich
entfernt. Ze besser gespült wird, um so weni¬
ger Waschpulver brauchen Sie zum Klar¬
waschen.
Nach so gründlichem Einweichen genügt es
übrigens, die Wäsch« langsam -um Kochen zu
bringen und sie dann etwa 15 Minuten ziehen
zu lassen. Nicht ratsam ist es, wenn die Wäsche
über Nacht in der abgekochten Lauge stehen¬
bleibt. Sie wir- dann leicht dra«M und unan¬
sehnlich. .

Auch gutes Spülen nach- em Waschen ist wich¬
tig. Da» Spülen hat die Aufgabe, die Seifen¬
reste aus dem Gewebe zu entfernen. Man
spült zuerst in heißem, dann in kaltem Wasser
und so lange, bi» das Wasser llar bleibt. Emp¬
fehlenswert ist dabei die Verwendung «ine»
guten Spülmittel ». Es verhindert das Grau-
und Gelbwerden de» Gewebes und gibt der
Wäsche einen frischen Geruch.
Die von der Weißwäsche übriggebliebene
Waschlauge kann übrigens oft noch gut zum
Waschen der groben Buntwäsche gebraucht
werden oder zum Scheuern und Putzen im
Haushalt. Bei hartnäckigen Flecken auf Holz
oder Stein nimmt man dann etwas feines
Scheuerpuloer zu Hilfe. Auf keinen Fall aber
Waschpulver oder Seife dazu gebrauchent
Beide stehen uns im Kriege ja nur beschränkt
zur Verfügung. Und wer sorgsam damit haus¬
hält und sie nicht gedankenlos verbraucht, leistet
nicht nur sich selbst, sondern auch der deut¬
schen Volkswirtschaft einen guten Dienstl

Stammheim , den 17. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes unseres
geliebten, unvergeßlichen Bruders und
Schwagers

Ernst Vlaich
bitten wir. auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank aussprechen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Neubulach » 17. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Christine Bäuerle
geb . Noller

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

mtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Kartoffelversorgung
Die Bauern, Landwirte und sonstige Kartoffelerzeuger auf den

Markungen Ealw und Alzenberg sind verpflichte», mit sofortiger Wir¬
kung jeden beabsichtigten Verkauf (innerhalb der Gemeinde und nach
außerhalb) dem Ortsbauernsührer zu melden. Die Meldung hat in Ealw
bei Walter Dingler, Bahnhosstraßr 18, im Vorort Alzenberg bei Lud¬
wig Kling zu erfolgen.

Ealw , den IS. September 194l.

Der Bürgermeister:
gez. Söhn er

Der Ortsbauernsührer:
gez. Dingler

MueMbeitssUc Ealw

sooAxb,

? «>§ oov

^ Kl-kMir cm/m-

ögrgslck
inkissrsn
sack kür:

Sie! 1

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächtereiEnge « Stühe.
K irchheim T. Tel.662u.Köln/RH.

Sin Paar 14— 18 Ztr. schwere

Ab 22. September ist Gelegenheit, an zwei Nachmittagen
der Woche das Ansertigen von

Holzschnhen
für Erwachsene und Kinder (einfache Straßenschuhe aus Leder¬
oder Stoffresten) zu erlernen.

Lernstiere
sowie ein Paar 32—33 Ztr. schwere

Zugochsen
setzt dem Verkauf aus

Anmeldung sofort bei Hauptl . Thomä  während der
Schulstunden.

Soh . Bol, . Hün «rb - rg
Kreis Calw

Der Abendkur«  Wüscheuahr « beginnt schon am
2V. September.

Alles Nähere Im vchullokal beim elektrischen Werk.

Talw , den 16. September 1941

vir Schullrltun « : Lisa Sechter

Kelch, liasrr «ad Ke« »iudex« lllke» l»
neue« Vextlckloxd ihr« aelomte Ner-
w«ltm>» »nt«« s«»» krr>n»i»«UtIsck>»a
>escht,»««krrn xachprakea»ns, s«« e»
«Mweadl», ne« gestalten. 1» l«K« «»
»I, »te «rsbt« N,s,ab« «, » psilch» der
Revier«», »er aattonalen N«»«I»tio»
aa,Si«gusaetrn»«ad oestaadeerdalUia»

er« »«utlUie« Volke» i« Serie»
W o».

»aser«

Auck 8>e können er rein.
Denken 8>s nur recktrsitig
on eins wirkroins Abwehr
cksr inneren pslncks Ihrer ^
Körpers, kntrcklocken 81s q
lkren Körper von rerrtörsn - >2
rien öoktsrien u. kütirsr»8ie

i cksm8Iutnsus8öfts ruckurcfi
-sine inner« lisinigung mit

W

5iuü LirlNiker Vetterproofieten?
ES ist eine alte Erfahrung , - atz Gichtiker und Rheu¬

matiker bet Witterungswechsel verstärkt« Schmerzen be¬
kommen. Vielfach tritt diese Verschlimmerung schon auf,
eh« dte Wetterveränderung eintritt . Neue Joischunge»
haben gizeiat , datz hauptsächlich die Aenderung einer
Wetterlage nuf die Kra n ken nrlrtt , n >» t >,rr>
solches. Dies verübt auf Sem sogenannten Borbetzleben
der Wetterfronten . Ob habet der Luftdruck, der Feuchtig¬
keitsgehalt der Lust, die Lustbewegung oder andere Fak¬
toren ausschlaggebend sind, wissen wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker und Rheuma¬
tiker diese» witterungSbedinaten Verschlimmerungen
entziehen, wenn er rechtzeitig Togal nimmt . Togal tst
das feit 28 Jahren erprobte und bewährte Mittel gegen
Rheuma , Gicht, Herenschub. Gliederreißen . Ischias , Neu¬
ralgien , Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal wirkt
schmerzstillend, belfert die Beweglichkeit, fördert dt« Hei¬
lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald
wieder berzustellen. Keine unangenehmen Nebenerschei¬
nungen ! Togal verdient auch Ihr VeitrauenI Es gibt
keinen Togal -Ersatz ! Sie bekommen Togal zum -Preise
von Mk . —>VS und Mk. LIK in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalte » St « LaS interessante, farbig
illustrierte Buch ..Der Kampf gegen Rheuma , Nerven¬
schmerzen «nd Erkältungskrankheiten " vom Logalwerk
München 8c- Li1ü

stsrum lmslM 81 «?
Trinken 8Ie bei Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Lroncliislkstsrrb,
jlstbms den bevSkrten

SergM Sml - ii. liiMvtee
bäk. 1.19 — In allen  Apothe¬
ken ru baden.

Lestlmmt Alts linck bleue Apotheke
und Apotbeks in kackl.Iedenrell

Sin an das Fernsprechnetz unter

Rr. «07
angeschloffen.

August RUdinge»ft.
Marklstroß « 1»

Stadt Calw

Georgelliiinils-BWrei
Zm Lescsaal liegt aus der Schriftenreihe der NSDAP,

eine größere Zahl zeitgemäßer Schriften aus, die über die

politische- und Kriegslage
zuverlässig unterrichten. Sie werden zum Studium angelegent¬
lichst empfohlen.

Der Lrsesaal ist geöffnet:

an Wochentagen von 8—12 und 14—21 Uhr
an Sonntagen von 14—17 Uhr.

Vtrsi - ckron  Isukead in dslv unä nSlierer vmgedunZ
lür unsers Arbeiter und Angestellten

möblierte Ummer
um! r-bls4-rlmmer-« odaunren

Angebots erdeten unter l,. Ü. an ckie Oescdäitsstslle cker
, 8ckvsrrv »lck->Vsckt".

MerüerM I1r.II.c»rlMeI
mnl»i

bis 30. September verreist.
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